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WarnungandieBesitzervonPapageien.Am23. Dezemberstarbder53jährigeMarkt
fahrerEduardPawelka,XX. ,Burghardtgasse4 ,imFranzJosefsSpitalunterEr¬
scheinungen,die imZusammenhangmitdenErhebungenüberdiesenKrankheitsfall
den Verdacht auf Papageienkrankheit nahelegten .Der Verstorbene war seit vie¬
lenJahrenMarktfahrer.ErverdientesichseinenUnterhaltdamit ,dasserauf
Märktenin WienundauswärtsvoneinemPapageiFlanetenfürdieKauflustigen
ziehenliess .VorwenigenWochenbesorgtesichPawelkaeinenzweitenPapagei,
dener ebenfallsdazuabrichtenwallte .InzwischenerkranktederaltePapagei.
Pawelka,dermitdemaltenPapageisogarauseinemLöffelgegessenhat,pfleg¬
te ihn .EinigeTagenachhererkranktePawelkaselbst .DerneugekauftePapagei
ist ,wiedie Erhebungenergaben ;entflogen .DievomstädtischenGesundheitsamt

soforteingeleitetenumfassendenErhebungenhabenergeben,dassdieserKrank¬
heitsfallganzvereinzeltgebliebenist . WennauchabsolutkeinAnlasszurBe¬
unnuhigungbesteht ,werdendie BesitzervonPapageienimHinblickauf dieBer¬
liner Erkrankungendringendst zur Vorsicht mit ihren Tieren ermahntundnach¬
drücklichst darauf aufmerksamgemacht ,bei irgendwelchenErkrankungserscheinun- ¬
genanihrenPapageiensoforttierärztlicheHilfein Anspruchzunehmen.

" - . -DieAusgabederKraftwagenabgabekennzeichen .Von2 .JänneranwendendieKraft-¬
wagenabgabekennzeichenfürdieBesitzervonPrivatautomobilenabgegeben.Wegen
leichterer Abwicklungdes Parteienverkehrs werden die Kraftwagenbesitzer in
ihrem eigenen Interesse ersucht ,wenn möglich in nachstehender Reihenfolge zu
erscheinen :Die Besitzer der Abgabekennzeichen von P1 -P 1500 zwischen 2 .

und 8 .Jänner ;von P 1501 bis P 3000 zwischen . und15 .Jänner ;von P 3001bis

P 1500vom16 .bis 22. JännerundüberP 1500vom23 . bisEndeJänner .Inder
letzten Jännerwoche werden ausserdem die Probefahrtabgabekennzeichen unddie
Abgabekennzeichen für Elektromobile ausgegeben .Die Ausgabe der Abgabekennzei¬

chen für Platzkraftwagen und Autobusse ,sowie für von der Abgabe befreite Per¬

sonenfindet währenddesganzenMonatesJännerstatt . DieAusgabederAbgabeker
zeichen erfolgt ausschliesslich gegen VorweisungdesTypenprüfungszeugnisses
und der polizeilichen Kennzeichenausfertigung ,bei Platzkraftwagen undAutobus¬

sen ausserdem gegen Vorweisung des Konzessionsdekretes .



Rathauskorrespondenzvom31. Dezember1929II . Blatt
Ausbauder städtischen augenärztlichen Zentrale fürSchulkinder .
DieGesundheitsfürsorgein derSchulehatsichvomAnbeginneihrerTätigkeit vondemGrundsatzleiten lassen ,dass sehgestörte Kindereinerbe¬

sonderen fürsorglichen Beachtung bedürfen .
ZwecksErfassung der Sehgestörten und Zuführungderselben zueinerentsprechendenBehandlungwurdedaherzunächstdemstädtischenAugenarztinWiendie Untersuchungder SchulkinderausdenöffentlichenVolks - undBürgrschulen ,Sonder - undHilfsschulenanvertraut .VondieserUntersuchungmachtenindenHahren 1921 bis 1929 jährlich ungefähr 2000 bis 3000 Kinder Gebrauch .Eine wei¬

tere AngelegenheitdesstädtischenAugenarzteswarauchdie BegutachtungjenerKirder ,die für die Sonderschule für Sehschwache sich eignen .Die Zuweisung ge - ¬
schah durch die Schulärzte . Daeine Brillenverordnung einer ärztlichen Behand¬lung gleichzuhalten ist,so erhielten natürlich nur die Unbemittelten eine Bril¬

le verordnet ,denBemitteltenwurdemitgeteilt ,obsie einefachärztlicheBehand¬lung benötigen oder nicht .
Der Schularzt erhielt die Nachricht ,welcher Art die Sehstörung desKin¬des sei . DerAugenbefund wurde im ärztlichen Teil des Schülerbeschreibungsbp¬

gens eingetragen und das Kindermahnt ,sich die erforderliche Brille anschaffen
zu lassen . Dadie Auswahlder Kinderdurchdie SchulärzteeineseinheitlichenVerfahrens entbehrte und nur jene Kinder zumstädtischen Augenarztgeführt

wurden ,die sich über AngabevonEltern oder Lehrernoder über eigeneAbgabe
vermutlich als sehgestört erwiesen,blieb ein grosser Teil vonsehgestörtenKindern die ganze Schulzeit hindnnch unentdeckt und unbehandelt .

UmdiesenMangelteilweise zu beheben ,wurdeeine zeitlang eineAugenärztin in die Bürgerschulen entsendet ,die an der Hand ihres mitgebrachten In¬

strumentars durch systematische Untersuchung der Kinder wenigstens verhindernsollte ,dass brillenbedürftige Kinder bis zur Berufswahl unbehandelt bleiben .

Umnun alle sehgestörten Kinder rechtzeitig zu erfassen und die ganze
Schulzeit hindurch überwachenzu können ,gründete die GemeindeverwaltungimJänner 1929 eine zentrale Augenuntersuchungsstelle in Währing in der There¬
siengasse . DieUntersuchungsstelle ist nach den Plänen des Professors Dr .Laubermit den modernstenInstrumenten ausgestattet und steht unter der Leitungvonzwei Augenfachärzten .

Im ersten Jahr wurde mit der Untersuchung der Schulneulinge der umlie¬
genden Bezirke begonnen .Die Schulärzte erhielten den Auftrag ,die sehgestör¬
ten Schulneulinge durch Klassenuntersuchungenan HandvonAnalphabetenhacken¬tafeln auszusuchen .Diese Kinder wurden klassenweise in die augenärztliche Zen¬

trale mit ihren Eltern zur Untersuchung eingeladen und ihre Befunde in einer
zentralen Kartothek übersichtlich festgelegt .Da sich die Lehrerschaft für die - ¬
se Untersuchungen lebhaft interessierte und mit den Kindern und Eltern vielfach
zugleich auch die Lehrer die Augenzentrale aufsuchten ,bot sich die ausgezeich¬
nete Gelegenheit ,beide Teile zu beraten ,was das sehgestörte Kind anbesondererRücksicht in Schule und Hausbenötigt .

Von nunan soll nun jeder neue Jahrgang wenigstens von der zweiten Volks
schulklasse an untersucht werden ,sodass allmählich alle Jahrgänge der Volks¬
und Hauptschulen ,Sonder -und Hilfsschulen systematisch erfasst sein werden .

Die heurigen Schulferien wurden dazu benützt ,die schielenden Kinder
aus sämtlichen städtischen Kindergärten systematisch zu untersuchen .ImLaufe
des Dezember wurden wiederum die Schüler der Sehschwachenschule einer gründ¬
lichen Nachuntersuchung unterzogen .

Auch in der augenärztlichen Zentrale verordnen die Aerzte nur denun¬
bemitteltenKinderneine Brille ;denbemitteltenKindernwirdnachFeststellung

einer Behandlungsbedürftigkeit aufgetragen ,sich durch Fachärzte eine Brille
verordnen zu lassen .Da vorgesahen ist ,dass die augenärztliche Zentrale wöchent
lich 240 bis 300 Schulkinder behandelt ,ist mit einer baldigen systemanischen

Erfassung aller sehgestörten Schulkinder in Wien zu rechnen .

Bezirksvertretung Margareten .Die nächste Plenarsitzung derBezirksvertretung
Margareten findet am Montag ,den 13 .Jänner um 17 Uhrstatt .
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